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Geſetz⸗Sammlung 
für die 


Königlichen Preußiſchen Staaten. 


— Nr. 36. 


(Nr. 5125.) Fiſcherei⸗Ordnung für die in der Provinz Pommern belegenen Theile der Oder, 
das Haff und deſſen Ausfluͤſſe. Vom 2. Juli 1859. 


Im Namen Sr. Majeſtät des Königs. 


Wi Wilhelm, von Gottes Gnaden Prinz von Preußen, 
Regent, 


verordnen, nach Anhoͤrung des Provinziallandtages des Herzogthums Pommern 
und des Fuͤrſtenthums Ruͤgen, mit Zuſtimmung beider Haͤuſer des Landtages 
der Monarchie, was folgt: 


Erſter Abſchnitt. 


Von den der Fiſcherei-Ordnung unterliegenden Gewäſſern. 


F. 1. 


Die Vorſchriften dieſer Fiſcherei-Ordnung finden Anwendung auf die 
Oder und deren Arme von ihrem Eintritt in die Provinz Pommern abwaͤrts, 
mit Ausſchluß derjenigen Arme der Oder, welche die Graͤnze der Mark und 
der Provinz Pommern bilden, die gegenſeitigen Verbindungskanaͤle der Oder— 
arme, den Dammſchen See, das Papenwaſſer, das Haff und deſſen Ausfluͤſſe, 
naͤmlich die Divenow, Swine und Peene und die Nebenarme dieſer drei Aus— 
flüffe, das Achterwaſſer, die Wiek, den Neuwarper See, den Uſedomer See, 
den Vietziger See, den Kamminer Bodden, den Fritzower See und alle ſonſti— 
gen mit dieſen Gewaͤſſern in beſtaͤndigem Zuſammenhange ſtehenden Buchten 
und Seen, desgleichen auf die in dieſe Gewaͤſſer muͤndenden Fluͤſſe, Baͤche, 
Kanaͤle und Graͤben, auf eine Achtelmeile von ihrer Muͤndung ab gerechnet. 
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Ausgegeben zu Berlin den 30. September 1859, 


re Br a u En a u a a 


a a 
Zweiter Abſchnitt. 


Von der Beſchraͤnkung des Fiſchereibetriebes zur Sicherung des 


— 


II. 


III. 


Einganges der Fiſche in die Gewaͤſſer. 
u 


Folgende Waſſerreviere duͤrfen gar nicht befiſcht werden: f 

1) die Muͤndung der Peene, und zwar von einer von der Peenemuͤnder 
Schanze auf das am weſtlichen Ufer gelegene Etabliſſement Gruͤn— 
Schwade gelegten geraden Linie ab, feewärts bis zu jr Linien, von 
denen die eine in oͤſtlicher Richtung von der Hauptbake auf der Inſel 
Ruden auf den nordoͤſtlichen Vorſprung der Peenemuͤnder Landzunge 
und die andere in weſtlicher Richtung von eben jener Bake auf 
einen Punkt zugeht, welcher zwiſchen den beiden Neuvorpommerſchen 
Ortſchaften Freeſt und e in einer Entfernung von 
achtzig Ruthen von dem letzten nach -pandowerhagen hin belegenen, 
zu Freeſt gehörigen Gebäude befindlich und durch eine beſondere 
Fiſcherbake bezeichnet iſt; 0 - 

2) die ſogenannte Kehle des Uſedomſchen Sees, und zwar von einer 
noͤrdlich am See, am ſogenannten Kehlort, auf das gegenüber lie— 
gende Wilhelmshofer Ufer ſenkrecht zu ziehenden und von der Re- 
gierung zu Stettin durch örtliche Grenzmarken naͤher zu bezeichnen⸗ 
den Linie ab, bis zu den ſuͤdwaͤrts am Haff an der ſuͤdlichen Seite 
des ſogenannten kleinen Kehlkamps und von der nördlichen Spitze 
des ſogenannten Wieſenkampes vorbei nach beiden Ufern hin zu zie⸗ 
henden und an denſelben in der vorbeſchriebenen Weiſe dich oͤrt⸗ 
liche Grenzmarken zu bezeichnenden Linie. 

Bei der Swine: 

1) der ſogenannte Hals bei den Lebbinſchen Bergen vom Papenſteig bis 
zum Lehmhoͤft; 

2) der Querſtrom; 

3) das alte Deep oder Tief; 

4) die Heidefahrt bis dahin, daß der untere Einfluß bei der Foͤrſterei 
Kalkofen etwa ganz zugewallt oder verſtopft und dies durch die Re- 
gierung öffentlich befannt gemacht fein wird; 

5) die Swine: 1 

a) vom Haff bis zum Salzgrundloch, 

b) von den bei Kluͤß auf der einen und bei der Foͤrſterei Kalkofen 
auf der andern Seite der Swine ſtehenden Pfaͤhlen ab, bis 
au Ausfluſſe in die Oſtſee; 

6) am Ausfluſſe der Swine in die Oſtſee ſelbſt, innerhalb einer, von den 
Moolen und deren Köpfen an gerechneten, einviertelmeiligen Entfer⸗ 
nung nach allen Richtungen hin. 

Bei der Divenow: 

1) die Mündung derſelben von zwei Linien ab, deren eine an dem noͤrd— 


lichen 


— 133 


lichen Ufer, dem ſogenannten Trundel, von dem Punkte, wo der dft- 
liche Giebel der Kamminer Domkirche und der hervorſpringende hohe 
Uferrand von Soltin, der Schulzenort, ſich decken, aus auf das ſuͤd— 
öſtliche Ufer 200 Schritt noͤrdlich vom Dorfe Soltin gezogen wird, 
wo er durch eine Fiſchereibake be eichnet iſt, deren andere von dem 
ſogenannten Falkenberg, wo die Soltiner und Fritzower Feldmarken 
e auf den oͤſtlichen Giebel des Geſellſchaftshauſes zu 
Berg⸗Divenow geht; 
2) das von dem Ausfluſſe der Divenow zunaͤchſt gelegene Oſtſeegebiet 
an einer einviertelmeiligen Entfernung nach allen Richtun⸗ 
gen hin. 


F. 3. 
Die Benutzung der Garnzuͤge auf dem Peenemuͤnder Haken und in der 
Spandowerhagener Wiek bleibt auch ferner erlaubt. 
$. 4. ; 
Wenn Heringszüge in ungewöhnlicher Menge in den Schonungsrevieren 
vor den Muͤndungen der Swine, Peene und Divenow ſich ehen, kann der 
Betrieb der Heringsfiſcherei daſelbſt unter Aufſicht eines Fiſchkiepers in den 
Monaten März bis Juni von der Regierung geſtattet werden. 


F. 5. 

In dem Peene⸗Ausfluſſe von Moͤnchow bis Zecheriner Faͤhre darf, außer 

den dortigen Garnzuͤgen, in der Tiefe des Stromes nicht gefiſcht werden; auch 

iſt dort und in der Divenow die Anlage neuer, Reuſendohlwerke und neuer 

Reuſenwehre, ſowie die Erweiterung der ſchon vorhandenen derartigen Anlagen 
verboten. g 


F. 6. 


In der Peene von Gumzin bis Quilig muͤſſen in den Reuſenreihen drei 
Luͤcken, jede zu dreißig Ruthen Breite, gelaſſen und duͤrfen dieſe Luͤcken auf 
keinen Fall mit Netzen zugeſetzt werden. 


Dritter Abſchnitt. 
Von den verſchiedenen Arten und Geraͤthſchaften des Fiſcherei— 


Betriebes. 
A. Garnſiſcherei. 
. 7. 


Unter Garnen werden hier Fiſcherzeuge verſtanden, welche aus einem 
Sacke und zwei Fluͤgeln beſtehen, und welche, je nach ihrem Gebrauche im 
(Nr. 5125.) 62“ offenen 
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offenen Waſſer oder unter dem Eiſe, die allgemeine Benennung Sommer- und 
bezuͤglich Winter-Garne fuͤhren. 

Die Länge und Breite der Flügel und der Umfang des Sackes (Maͤtritz, 
Mätzen, Hakel), ſowie der Gebrauch des Garns im offenen Waſſer oder unter 
dem Eiſe richten ſich nach den jedesmaligen Berechtigungen. 


H. 8. 


Die Fiſcherei mit den Sommer- und Winter-Garnen darf unter folgen: 
den Beſchraͤnkungen betrieben werden: 


1) Die Garne, ſowohl Sommer- als Winter-Garne, muͤſſen, mit Aus—⸗ 
ſchluß des Stint- und Uecklei-Garns, Maſchen von mindeſtens ſieben 
Linien haben. 5 ö 

2) Während der Laichzeit, und zwar vom 15. April bis letzten Mai, darf mit 
Garnen nur in der Tiefe, und auch hier nicht auf Flaͤchen und Kraut⸗ 
ſtellen, oder am Rande der Rohr, Schilf⸗ und Binſenkaͤmpe gefiſcht, 
guch nicht aufs Land, auf die Flaͤchen oder in den Inwiken und Buch⸗ 
ten, ſondern nur in der Tiefe vor Anker aufgezogen werden. 

Mit dem Hengfigarne, der Wade, Klippe und Jonicke darf in der 
Zeit vom erſten April bis letzten Mai gar nicht gefiſcht werden. 

3) Die Laichſtellen des Bleies duͤrfen in der Zeit vom erſten bis letzten 
Mai mit Garnen gar nicht befiſcht werden. 

Ob eine Stelle eine Blei-Laichſtelle ſei oder nicht, entſcheidet bei 
entſtehenden Zweifeln der Aufſichtsbeamte. Ki; 

4) Mit dem Ueckleigarn, deſſen Maſchen in den Flügeln drei viertel Zoll, im 
3 oder Hintertuch einen halben Zoll und in der Maͤtritz vier Linien 
haben muͤſſen, darf nur unter dem Eiſe gefiſcht werden. 

5) Mit dem Stintgarn, deſſen Maſchen in den Flügeln drei viertel Zoll, in 
dem engen oder Hintertuch einen halben Zoll, in der Maͤtritz einen drit- 
tel Zoll und im Mittelſacke, dem hinterſten Theile der Maͤtritz, welcher 
hoͤchſtens ſechs Fuß lang fein darf, einen viertel Zoll haben muͤſſen, 
darf nur zu Eiſe im Haff, jedoch nicht auf den Schaaren und Flaͤchen, 
ſondern nur in der Tiefe gefiſcht werden. 

6), Fuͤr das beim Bezeichnen (Malen) der Winter-Garnzeuge auf dem Eiſe 
zu beobachtende Verfahren iſt die jeden Orts hergebrachte Obſervanz, 
und in Ermangelung einer ſolchen die Beſtimmung der Regierung zu 
Stettin maaßgebend. 


B. Zeeſenſiſcherei. 
H. 9. 


Unter Zeeſen werden hier Fiſcherzeuge verſtanden, die nur aus einem 
Sacke beſtehen, welcher an zwei mit Strohwiſchen oder Spaͤnen beſteckten Lei- 
nen durch ein oder zwei Schiffsgefaͤße (Kahne oder Boͤte) mit Segeln oder 
Rudern durch das Waſſer fortbewegt wird. 


Der 


Be 


Der de des Sackes und die Größe der bei der Fiſcherei zu benutzen⸗ 
den Kühne oder Bote richtet ſich nach den jedesmaligen Berechtigungen. 
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Mit Zeeſen darf während der Laichzeit vom 15. April bis letzten Mai 
nicht auf den Flaͤchen und auf Krautſtellen, auch nicht am Rande von 
Rohr-, Schilf- und Binſenkaͤmpen gefiſcht werden. 


Tucker⸗ und Zollner-Zeeſe und Zeeſener Netz— 


F. 11. 


1) Die Tucker⸗ und Zollner-Fiſcherei wird mit zwei parallel ſegelnden Kaͤh⸗ 
nen, welche eine Tuckerzeeſe hinter ſich ee die Zeeſenerfiſcherei 
dagegen mit einem quer vor dem Winde treibenden Kahn, welcher das 

95 Zeeſenernetz hinter ſich fortzieht, getrieben. 

2) Die Tucker⸗, Zollner⸗ und Zeeſener⸗Fiſcherei darf vom Aufgehen des 

Waſſers bis zum Zufrieren bei Tage wie bei Nacht getrieben werden. 

3) Der Stoß, d. h. der hinterſte Theil der Tucker- und Zollner-Zeeſe und 
des Zeeſenernetzes, muß mindeſtens zwölf Fuß lang fein und eine Ma⸗ 
ſchenlange von mindeſtens zwei drittel Zoll haben. 

In der Zeit vom 15. April bis 15. Oktober wird den Tuckern, 
Zollnern und Zeeſenern jedoch geſtattet, zum Fang des Aals eine Zeeſe 
u benutzen, deren Maſchen im Stoß mindeſtens einen halben Zoll Laͤnge 
Weben muͤſſen. 

4) Die Zeeſener, nicht aber die Tucker und Zollner, duͤrfen ſich in der Zeit 
vom 15. Oktober bis 1. April zum Stintfange eines Stoßes, des ſo⸗ 
genannten Stintſtoßes, bedienen, deſſen Maſchen nur einen viertel Zoll 
lang zu ſein brauchen. 


Die Taglerzeeſe und Triftzeeſe. 


$. 12. 


1) Die Taglerfiſcherei wird mit zwei parallel ſegelnden Boͤten, welche die 
Taglerzeeſe hinter ſich fortziehen, die Triftfiſcherei dagegen mit einem 
quer vor dem Winde treibenden Boote, welches die Triftzeeſe hinter ſich 
fortzieht, getrieben. a - 

2) Der Stoß der Tagler- oder Triftzeefe muß mindeſtens vier Fuß lang 
ſein. Die Maſche in demſelben muß zwei drittel Zoll und im Aals⸗ 
ſtoße vom 15. April bis 15. Oktober einen halben Zoll haben. 

3) Die Tagler- und Triftzeefen dürfen nicht am Lande, ſondern muͤſſen vor 
Anker mindeſtens bei drei Fuß Waſſertiefe aufgezogen werden. 


(Ar. 5125.) Das 
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Das Strohgarn (Streuer), die Streichwade, der Keſſer, die Flocke 
und die Stintzeeſe. 


§. 13. 


1) Die Maſchen muſſen in dieſen Fiſcherzeugen, mit Ausnahme der Stint⸗ 
zeeſe, zwei drittel Zoll haben. 

2) Die Streichwade und der Keſſer duͤrfen nur vom 15. Oktober bis 
15. April gebraucht werden. 

3) Zum Fang der Uecklei wird auf der Oder bei Stettin waͤhrend dieſer 
Zeit jedoch die ſogenannte Ueckleiſtreiche mit Maſchen von vier Linien 
bei Tage geſtattet. 

4) Mit dem Strohgarn darf während der Zeit vom 1. Mai bis 1. Sep⸗ 
tember im Dammſchen See nicht gefiſcht werden. 

5) Die Stintzeeſe mit Maſchen von einem viertel Zoll darf vom Aufgehen 
des Waſſers bis zum 15. April gebraucht werden. 


Das Treibgarn. 


$. 14. 


Die Maſchen deſſelben muͤſſen mindeſtens Einen Zoll lang ſein. 
Mit dem Treibgarn darf der Dammſche See nicht befiſcht werden. 


C. Retzſiſcherei. 


$. 15. 


Unter Netzen werden hier Fiſcherzeuge verſtanden, welche aus einer 
bloßen Netzwand beſtehen, die entweder an beiden Seiten in eine Leine — 
Simm genannt — eingefaßt, oder die auch nur an der oberen Seite mit einem 
Simm verſehen iſt. 

Der untere Simm wird mit Blei mehr oder minder beſchwert, damit 
derſelbe nach dem Grunde fällt, der obere Simm dagegen mit Floͤſſen verſehen, 
um das Zuſammenfallen des Netzes zu verhindern. 

Die Fiſcherei mit Netzen wird auf verſchiedene Art betrieben, und es 
fuͤhren die Netze nach den verſchiedenen Fiſchgattungen, auf deren Fang ſie 
eingerichtet ſind, und nach ihrer Gebrauchsart verſchiedene Namen. 

Die Netze werden im Waſſer ausgeſetzt, bleiben dann eine Zeit lang 
oder uͤber Nacht ſtehen, um demnächft, oder anderen Tages, aufgenommen zu 
werden. Dieſe heißen Setznetze und duͤrfen im Simme eine Laͤnge von hoch 
ſtens fuͤnf und amanzig Klaftern haben; ferner wirft oder fchiebt man fie aus 
und nimmt ſie nach kurzer Zeit ſchon wieder auf, und endlich laͤßt man ſie 
auf eine Strecke mit der Stroͤmung treiben, wo ſie dann, ſofern ſie nur oben 
ein Simm haben, Triftnetze, und ſofern ſie auch unten mit einem Simme ver— 
ſehen ſind, Treibnetze, auch Grundnetze genannt werden. f 

Die Triftnetze und Treibnetze im Allgemeinen duͤrfen eine Laͤnge von 
hoͤchſtens zwanzig Klaftern, die Barſch-, Ploͤtz⸗, Uecklei⸗ und we 
oder 
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oder Grundnetze jedoch nur von zwölf Klaftern, das Staaknetz von zehn Klaf- 


tern auf dem Simme haben. 
H. 16. 
Die Maſchen muͤſſen eine Länge haben bei 
a) dem Staaknetz von 13 Zoll im Weiten⸗ oder Hechtnetz und von 2 Zoll 
im Engen- oder Ploͤtznetz, 
b) dem Barſch- und Ploͤtznetz (Engnetz) von % Zoll, 
c) dem Zartennetz von 14 Zoll, 
d) dem Goldfiſchnetz von 13 Zoll, 
e) dem Kaulbarſchnetz von 8 Linien, 
f) dem Ueckleinetz von 4 Zoll, 
80 dem Bleinetz (Brachſen-, Trifte, Schwopen- oder Winternetz) von 23 Zoll, 
h) dem Schleinetz von 2 Zoll. 


$. 17. 


Mit dieſen Netzen (F. 16.) darf unter folgenden Beſchraͤnkungen gefifcht 
werden: 

1) Der Betrieb der Fiſcherei mit Netzen unter dem Eiſe iſt nur mit dem 
Staak⸗, Kaulbarſch⸗ und Bleinetz geſtattet. Unter der Befugniß zum 
Fiſchen mit dem Bleinetz im Allgemeinen iſt jedoch das Recht zu deſſen 
Benutzung unter dem Eiſe nicht mit begriffen. 

2) Während der Laichzeit vom 15. April bis zum letzten Mai darf mit 
dem Staak-, Barſch-, Ploͤtz⸗, Zarten- und Ueckleinetz gar nicht gefifcht 
werden. 

3) Mit dem Bleinetz und dem Schleinetz darf waͤhrend der Zeit vom erſten 
bis letzten Mai nur im Haff, Papenwaſſer, Dammſchen See, Achter: 
waſſer und in der Wiek, und zwar nur in der Tiefe außerhalb der 
Flaͤchen, der Krautſtellen und der Laichſtellen des Bleies gefiſcht werden 
(F. 8. ad 3.). 

4) In der Divenow, Swine und Peene iſt der Gebrauch des Bleinetzes 
uͤberhaupt verboten. i a 

5) Auf dem Haffe darf innerhalb einer Achtelmeile vor den drei Aus: 
fluͤſſen deſſelben (Divenow, Swine, Peene) mit Bleinetzen nicht gefiſcht 
werden. 

) Zwiſchen je ſechs Bleinetzen muß ſtets ein Zwiſchenraum von zweihun— 
dert Fuß bleiben. 

7) Im Eingange des Neuwarper Sees, und zwar in dem Waſſer zwiſchen 
dem Kahlenberge und dem Steinort und auf der weſtlichen Seite zwiſchen 
dem Kahlenberge und dem Krenzberge, darf mit Setznetzen nicht gefiſcht 
werden. 

8) Im Neuwarper See duͤrfen Setznetze nur vom Ufer oder von den 
Kämpen ab, und zwar nur deren vier in einer Reihe ſeewaͤrts aufge— 
ſtellt werden. 0 

9) Bei der Fiſcherei mit dem Staaknetz, welches mit einer Laͤdering ver 
ſehen fein darf, duͤrfen nicht zwei oder mehrere Netze an einander ge: 

(Nr, 5125.) N bunden 
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bunden werden, auch darf damit nicht gezogen und in freiem Waſſer 
getrieben oder gelenkt, ſondern es darf nur in den Kaͤmpen, im Kraut 
und am Ufer gefiſcht werden, indem das Netz mit der Staakruthe aus— 
geſchoben wird. 
In den Stroͤmen, Fluͤſſen, Baden, Kanaͤlen und Gräben (. 1.) darf 
mit Setznetzen gar nicht, und mit Trift-, ſowie Treibnetzen nicht in der 
Zeit vom 15. April bis zum letzten Mai, außer dieſer Zeit auch nur 
unter der Beſchraͤnkung gefiſcht werden, daß denſelben eine Tiefe oder 
Breite von hoͤchſtens ſechs Fuß, dem Kaulbarſchnetze nur von zwei Fuß 
gegeben werden darf und dieſe Netze nicht mit einer Laͤdering verſehen 
ſein duͤrfen. J 
11) Zwiſchen dem ſuͤdlich der Kehle des Uſedomſchen Sees (F. 2. Nr. I. 2) 
im Haff befindlichen ſogenannten großen Kehlkamp und dem gegenuͤber 
liegenden Oſtkluͤner Ufer duͤrfen keine Setznetze ausgeſetzt werden. 


10 


— 


D. Die ſogenannte Reuſen-, Sach- und Korbſiſcherei. 
H. 18. f 


„Die Reuſen, Säcke (Gamen) und Körbe (Gorken) haben die Form von 
Saͤcken und find mit einer Vorrichtung — Kehle — verſehen, um den Ruͤck— 
ang des Fiſches zu verhindern. Die Reuſen ſind uͤber Buͤgel gezogen und 
haben zum Theil Fluͤgel. Die Reuſen und Saͤcke find aus Netzzeug, die Körbe 
aus Flechtwerk gemacht. 

Die Fiſcherei mit dieſen Gezeugen, insbeſondere mit Fluͤgelreuſen, wohin 
Hecht⸗, Blei⸗, Ploͤtzen⸗, hohe und enge Reuſen, ſowie große und kleine Reuſen 
gehören, mit Reuſen ohne Flügel, wohin Ballreuſen und Krebsreuſen gehoͤren, 
mit Aalſaͤcken oder Hamen und Aalreuſen, und endlich mit Aal- und Neun 
augenkoͤrben oder Goͤrken wird in der Art betrieben, daß dieſelben in das Waſ— 
ſer geſetzt oder gelegt und nach einiger Zeit wieder aufgenommen werden, um 
den Fang herauszunehmen. 


§. 19. 
Die Groͤße der Wee richtet ſich nach den jedesmaligen Berechtigun⸗ 
en. In den Reuſen und Saͤcken muß die Maſche mindeſtens einen halben 
Zoll lang ſein. g 
In den Aal⸗ und Neunaugenförben, wie in anderen Koͤrben, muͤſſen 
zwiſchen dem Flechtwerk Zwiſchenraͤume von einem viertel Zoll breit ſein. 


H. 20. 
Mit Reuſen, Saͤcken und Koͤrben darf bei offenem Waſſer unter folgen: 
den Beſchraͤnkungen Fiſcherei getrieben werden: 

1) Während der Laichzeit vom 1. April bis letzten Mai duͤrfen Reuſen, 
Säcke und Körbe nicht auf den Bleilaichſtellen (F. 8. Nr. 3.), ſowie 
nicht in den Rohr-, Schilf- und Binſenkaͤmpen oder am Rande derſel⸗ 
ben, auch nicht auf Krautſtellen ausgeſetzt werden. 

2) Mit 
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2) Mit Reuſen, Säcken und Koͤrben dürfen die Ströme, Fluſſe, Bäche, 
Kanaͤle und Graͤben nicht verſtellt werden. Maß ch 

3) Im Eingange des Neuwarper Sees, und zwar in dem Waſſer zwiſchen 
dem Kahlenberge und dem Steinort und auf der weſtlichen Seite zwi⸗ 
Ko 8 Kahlenberge und dem Kreuzberge, darf mit Reuſen nicht ge⸗ 
fiſcht werden. 

4) Im Neuwarper See ſelbſt durfen Reuſen nur vom Ufer oder von den 
Kaͤmpen ab, und zwar nur deren ſechs in einer Reihe ſeewaͤrts aufge⸗ 
ſtellt werden. 

Unter dem Eiſe darf mit Reuſen nur auf beſondere ausdruͤckliche 
Bewilligung der Fiſcherei-Polizeibehoͤrde gefiſcht werden. 


E. Angelſiſcherei. 
$. 21. 
Die Angelfiſcherei wird mit 
1) der Aalangel oder dem Aaltau, 
2) der Hechtangel, 
3) der Welsangel, 
4) der Grund- oder Handangel, 
5) der Hechtdarge 
betrieben. 
Es bleibt verboten, die Angeln mit Fiſchen zu beſtecken; es duͤrfen jedoch 
a) Hechtangeln beim Gebrauch zu Eiſe mit Ploͤtzen, f 
b) Aalangeln waͤhrend der Zeit vom 15. April bis 15. Oktober mit Gruͤnd⸗ 
lingen, Ueckleien, Steinpickern, Bitterlingen, Stint und kleinen Kaulbar⸗ 
ſchen beſteckt werden. 

Um dergleichen Fiſche zum Beſtecken der Aalangeln zu fangen, koͤnnen 
diejenigen, welche zum Auswerfen von mindeſtens zwanzi Schock Angeln 
berechtigt ſind, ſich in der Zeit vom 15. April bis 15. Oktober, unter der im 
$. 10. gedachten Beſchraͤnkung, des Grukeſſers oder der kleinen Gruzeeſe mit 
einer eine Klafter weiten Oeffnung, jedoch ohne den Gebrauch des Segels, im 
Haff und Achterwaſſer auch der Enntzeeſe, aber nur in der Tiefe, dort jedoch 
auch ſegelnd, bedienen. 


§. 22. 
In der Swine bleibt der Betrieb der Fiſcherei mit Aalangeln verboten. 


F. Speerſiſcherei. 
§. 23. 


Das Stechen der Fiſche mit Speeren iſt nur bezüglich der Aale waͤh⸗ 
rend der Zeit vom 15. Oktober bis 15. April und mittelſt Speeren, an denen 
ſich blos eine Angel befindet, erlaubt. 
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G. Allgemeine Beſtimmungen. 
H. 24. 


8 Die Fiſchgarne, Zeeſen, Netze, Saͤcke und Körbe ſollen kuͤnftig, vom 
Tage der Publikation dieſer Bifcherei- Ordnung ab, nicht engere, als die in den 
. 8 — 19. vorgeſchriebenen Maſchen haben. Inſoweit jedoch durch dieſes 
Geſetz die bisher guͤltigen Vorſchriften wegen der Maſchengroͤße abgeandert 
werden, ſollen die neuen Beſtimmungen über dieſen Gegenſtand erſt ein Jahr 
nach Publikation dieſes Geſetzes in Kraft treten. 


H. 25. 


Die in den vorſtehenden Paragraphen feſtgeſetzte Laͤnge der Maſchen 
wird nach der halben Maſche im naſſen Zuſtande ., alſo von Knoten 
zu Knoten in jeder der vier Seiten oder in jedem Schenkel abgemeſſen. 


F. 26. 


Neue und andere Arten des Fiſchfanges, als die hier Hh. 7 — 23. er⸗ 
wähnten, ſowie neue, in den im $. 1. genannten Gewaͤſſern bisher nicht ge⸗ 
bräuchliche Arten der Fiſchereigeräthe duͤrfen ohne vorhergegangene ausdrüc- 
liche Erlaubniß der Regierung zu Stettin nicht angewendet werden. 

§. 27. 


Unter allen Umſtaͤnden iſt verboten: 
1) das Fiſchen mit der, Gruzeeſe und dem Grukeſſer, mit der engen Streiche 
oder Wade, inſoweit die H. 13. und 21, nicht Ausnahmen geſtatten, 
mit dem Saat- und Jagnetze, mit dem Krebshamen, dem Hechtſpeer, 
der Aalharke oder Aalhaue und der Aalguaͤſte; ferner 
2 das Pulſchen, Pumpen, Jagen, Klappern und Schlagen, welches darin 
beſteht, daß mit Scheiben, Keulen, Riemen, Stangen oder mit in 
Stricken gebundenen Steinen ins Waſſer geſchlagen, geſtoßen oder am 
Bord des Bootes geklappert wird, um die Fiche in die Netze zu trei⸗ 
ben; endlich l 
3) das Schießen der Fiſche. ö 
Die Fiſcherei in Rohrkämpen auch außerhalb der Laichzeit mit anderen 
Zeugen als Staaknetzen iſt verboten. Die Reuſen duͤrfen nur neben den Rohr⸗ 
kaͤmpen geſetzt, und darf bei Ausuͤbung keinerlei Fiſcherei mit Booten in die 
gedachten Kaͤmpen hineingefahren werden. 


Vierter Abſchnitt. 
Von dem Verhalten der Fiſcher bei dem Fiſchereibetriebe. 
H. 28. | 
Die Fiſcher ſind gehalten, nicht nur während des Fiſchfanges die Laich⸗ 
ſtellen, ſobald ſie ſolche bemerken, zu vermeiden, ſondern auch die gefangene 
Fiſchbrut unter drei Zoll Laͤnge und den Fiſchſaamen mit der zur Erhaltung 
erforderlichen Vorſicht ſogleich wieder in das. Waſſer zu laſſen. 
f Jeder 


h 
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| Jeder Verkauf und jeder Ankauf von Fiſchbrut und Fiſchſaamen, ſowie 
überhaupt jede Verfügung darüber, iſt verboten. 


F. 29. 

Die Fiſcher muͤſſen die bei der Winterfiſcherei gehauenen Eisſtuͤcke jedes⸗ 
mal unmittelbar neben den Oeffnungen und Fiſchloͤchern aufrecht ſtellen und. 
dürfen dieſelben nicht unter das Eis ſchieben. Nur bei der Ausziehwake des 
Garnzuges iſt es geſtattet, die Eisſtücke, inſoweit dieſelben zur Bezeichnung 
der offenen Stelle nicht erforderlich ſind, unter die Eisdecke zu ſchieben. 

In und neben gebahnten und ausgeſteckten Eiswegen dürfen weder Wa⸗ 
ken noch Jagelocher gehauen werden, vielmehr muͤſſen dieſelben wenigſtens eine 
Ruthe von den Wegen entfernt bleiben. 

Ebenſo iſt es verboten, die auf den gedachten Eiswegen ausgeſetzten 
Zeichen zu zerſtoͤren oder zu verſetzen. 


H. 30. 

An Sonn: und Feſttagen und an deren Vorabenden darf keine Fiſcherei 
betrieben werden; jedoch bleibt denjenigen, welche mit Setznetzen, Reuſen und 
Angeln fiſchen, geſtattet, die Gezeuge nachzuſehen, auszunehmen und wieder 
auszuſetzen. 

$ 31. 
Bei der Fiſcherei darf kein Fiſcher in den Zug desjenigen fallen, der 
ſchon fiſcht, oder in die Zuglinie desjenigen einbiegen, der ſeine Fiſchergezeuge 


bereits ausgeworfen hat. a 
Die Netz⸗ und Angelfiſcher muͤſſen den Tuckern, Zollnern, Zeeſenern und 


Taglern auf der Tiefe der Gewaͤſſer, den Garnfiſchern aber überall ausweichen, 
widrigenfalls die Tucker, Zollner, Zeeſener, Tagler und Garnfiſcher berechtigt 
ſind, die ausgeſetzten Netze und Angeln, ſobald ſie dieſelben mit ihrem Zuge 
beruͤhren, aufzunehmen. f 

Im Uebrigen gilt als allgemeiner Grundſatz, daß, wer bereits an einem 
en fiſcht, demjenigen vorgeht, welcher fein Fiſcherzeug noch nicht ausgewor⸗ 
fen hat. d 


H. 32. 


Die Seegel-⸗ und Garnfiſcher muͤſſen die von ihnen aufgenommenen oder 
weggezogenen Netze und Angeln (H. 31.) den Eigenthuͤmern derſelben, ſobald 
ſie c melden, oder wenn dies nicht geſchieht, innerhalb laͤngſtens vierzehn 
Tagen dem naͤchſten Fiſchereibeamten übergeben, 


§. 33. 


Die Fiſcher muͤſſen beim Fiſchfang Alles vermeiden, wodurch der Schif⸗ 
fahrt Nachtheil erwachſen könnte. Es darf daher aus den Fiſcherkaͤhnen kein 
Ballaſt in die Gewaͤſſer geworfen werden. 
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F. 34. 


Die Fiſcher haben bei dem Fiſchfange darauf zu achten, daß die zur Be⸗ 
zeichnung der Fahrt ausgelegten Tonnen, Bollen oder Boyen durch die Netze 
oder Leinen nicht fortgezogen oder ſonſt verruͤckt werden. Wenn dieſe Zeichen 
verruͤckt worden ſind, ſo muß der Fiſcher dies ſogleich dem betreffenden Fiſche— 
reibeamten anzeigen. 


H. 35. 


Die Pfähle, welche von den Fiſchern nur zur Befeſtigung ihrer Saͤcke 
und Reuſen eingeſchlagen werden duͤrfen, und mit der Nummer ihres Legiti⸗ 
mationsſcheines zu bezeichnen ſind, muͤſſen uͤber das Waſſer hervorragen und 
nach beendigter Fiſcherei herausgezogen werden. Die Fiſcher duͤrfen dieſelben 
insbeſondere nicht unter dem Waſſer abgebrochen oder abgeſaͤgt ſtehen laffen, 


F. 36. 


Kein Fiſcher darf ſich an Schiffe und belaſtete Kaͤhne — mit Ausnahme 
der Quatzner- Fahrzeuge — anlegen, wenn nicht der Fall einer Gefahr vor- 
liegt. In dieſem Falle darf der Fiſcher zwar Waaren behufs einer noth⸗ 
wendigen Erleichterung aufnehmen, er iſt aber verbunden, ſich genau nach den 
Anweiſungen des das Fahrzeug begleitenden Steuerbeamten oder Lootſen zu 
richten, und darf, Falls er durch Sturm von dem erleichterten Fahrzeuge ge— 
trennt worden iſt, außer dem Falle der Noth, nirgends anders, als an einem 
8 landen, wo ſich ein Steueramt befindet, bei welchem er ſich zu mel⸗ 
den hat. 


Fünfter Abſchnitt. 
Von der Aufſicht uͤber den Fiſchereibetrieb. 


F. 37. 


Die Aufſicht uͤber den Fiſchereibetrieb in den im H. 1. bezeichneten Ge— 
waͤſſern, ſowie insbeſondere daruͤber, daß die Vorſchriften dieſer Fiſcherei-Ord⸗ 
nung uͤberall puͤnktlich befolgt und Beeintraͤchtigungen der Gerechtſame der 
Fiſchereiberechtigten vermieden werden, haben unter der Leitung der Regierung 
zu Stettin der Oberfiſchmeiſter und die ihm untergeordneten Beamten (Fiſch⸗ 
meiſter, Haffkieper, Fiſchkieper, Fiſchereiaufſeher) zu fuͤhren, welchen insbeſon⸗ 
dere auch die Befugniß zuſteht, die Fiſcherzeuge auch auf dem Lande, imgleichen 
die Fischer und Fiſchhaͤndler-Fahrzeuge zu revidiren. 

F. 38. 

Die Aufſichtsbeamten ſollen auf ihren Dienſtfahrzeugen eine weiße Flagge 
oder Wimpel mit dem Preußiſchen Adler führen. Die Unterbeamten ſollen in 
Ausuͤbung ihres Amtes ein das letztere bezeichnendes metallenes Schild auf 
der Bruſt tragen. i 

Sobald die Flagge oder der Wimpel eines Fiſcherei-Aufſichtsbeamten 

auf⸗ 
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auf, ezogen wird, muß Jeder, welcher mit dem Betriebe irgend einer Fiſcherei 
beſchaͤftigt iſt, ſogleich die Segel ftreichen, oder mit dem Rudern einhalten; auch 
darf er nicht fruͤher von der Stelle weichen, als bis er dazu Erlaubniß er⸗ 
alten hat. 
85 Letztere gilt Len en wenn er bei der Eisfiſcherei betroffen 
und von Fiſcherei-Aufſichtsbeamten angerufen wird. 


H. 39. 


Beim Vorderſteven am aͤußeren Backbord und beim Hinterſteven am 
aͤußeren Steuerbord eines jeden Tucker⸗, Zeeſener⸗, Zollner- und Quatzner⸗ 
Kahns, imgleichen jeder ſogenannten Polte, muß der Vor- und Zuname und 
der Wohnort des Beſitzers mit vertieften, mit weißer Oelfarbe eingeſtrichenen 
1 von zwei Zoll Hoͤhe und einem viertel Zoll Staͤrke eingeſchnit⸗ 
ten ſein. 


H. 40. 


Die Fiſcher muͤſſen bei Strafe von Einem bis zu zehn Thalern und bei 
Vermeidung der Pfändung die von ihnen zum Fiſchfange ausgeſetzten Fiicher- 
zeuge, ſofern ſie ſich von denſelben entfernen, ſowie auch die unter dem Eiſe 
ausgeſetzten Netze und Angeln mit derjenigen Nummer verſehen, welche der 
Oberfiſchmeiſter ihrem Legitimationsſcheine beigefügt hat (H. 41.). 

Trift⸗ oder Treibnetze muͤſſen außerdem an jedem Ende mit einer Boye, 
und Angelſchnuͤre mit einer Bake verſehen fein. 

$. 41. 

Wer Fiſcherei betreibt, muß einen Legitimationsſchein (Willzettel, Fiſch⸗ 
zettel) bei ſich fuͤhren und dem Fiſcherei-Aufſichtsbeamten auf Verlangen 
vorzeigen. 

l 5 Legitimationsſchein des nicht aus eigenem Rechte Fiſchenden muß 
von demjenigen, der die Befugniß dazu ertheilt 22 ausgeſtellt, und von dem 
Oberfiſchmeiſter mit dem Vermerke der erhaltenen Kenntniß und mit einer 
Nummer verſehen ſein. 

Demjenigen, der die Fiſcherei aus eigenem Rechte betreibt, wird auf 
bloße Anmeldung vom Oberfiſchmeiſter der Legitimationsſchein ertheilt, der 
15 Gh die Beurtheilung der Berechtigung im Falle eines Streites ohne 

influß iſt. 

Dieſe Legitimationsſcheine, deren Ausſtellung koſtenfrei erfolgt, und die 
Niemand an einen Anderen uͤberlaſſen darf, ſind nur fuͤr die Perſonen und 
deren Leute, die Zeitraͤume, die Reviere, die Arten und Zahl der Fiſchergezeuge, 
die Zahl der Kaͤhne und Boͤte guͤltig, auf welche ſie lauten. 

Legitimationsſcheine zum Betriebe der Fiſcherei mit dem Aalſpeere ha- 
ben nur für. diejenigen Perſonen Gültigkeit, auf deren Namen dieſelben aus⸗ 
geſtellt ſind. e 


$. 42, 


Hinſichtlich der Befugniſſe der Fiſcherei-Aufſichtsbeamten, die Ermitte⸗ 
(Nr. 5125.) lung 
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lung und Verfolgung der Uebertretungen, kommen die beſtehenden geſetzlichen 
Vorſchriften, insbeſondere auch das Geſetz vom 12. Februar 1850. ( eſetz⸗ 
Sammlung S. 45.), zur Anwendung. i 

Die zur Uebertretung gebrauchten, der Konfiskation (F. 43.) unterliegen: 
den Fiſchergeraͤthe find ſtets in Beſchlag zu nehmen. 

Die der Konfiskation nicht unterliegenden Pfandſtuͤcke werden dem naͤch⸗ 
ſten Ortsvorſtande auf Gefahr und Koſten des Eigenthuͤmers zur Aufbewah— 
rung uͤberliefert, bis eine der Hoͤhe nach vom Ortsvorſtande zu beſtimmende 
baare Summe, welche dem Geldbetrage der etwa erfolgenden Verurtheilung 
nebft den Koſten der Aufbewahrung oder dem Werthe des Pfandobjekts gleich- 
kommt, in die Hände des Ortsvorſtandes oder gerichtlich niedergelegt wird. 

Geſchieht die Niederlegung nicht innerhalb acht Tagen, fo kann der ge: 
pfändete Gegenſtand auf Verfuͤgung des Richters: öffentlich verſteigert werden. 


Sechſter Abſchnitt. 
Bon den Strafen der Uebertretung der Fiſcherei-Ordnung— 
H. 43. 


1. a) Wer die Fiſcherei in anderen Zeiten oder in anderen Revieren, als 
in denjenigen, in welchen er berechtigt iſt, ausübt, ſoll mit einer Geld⸗ 
buße bis zu funfzig Thalern, und im letzteren Falle auch mit fon: 
fiskation der gebrauchten Fiſcherzeuge beſtraft werden. 

b) Wer die Fiſcherei mit mehreren oder anderen Fiſcherzeugen, als wozu 
er berechtigt iſt, ausübt, hat außer der vorbeſtimmten Geldſtrafe Kon⸗ 
fiskation derjenigen Fiſchereigeraͤthſchaften, zu deren Gebrauch er nicht 
berechtigt iſt, verwirkt. 

c) Wer eine unerlaubte Fiſchereiart ausuͤbt, wer die Fiſcherei in uner⸗ 
laubter Weiſe, oder mit unerlaubten Fiſcherzeugen, oder an verbote⸗ 
nen Orten, oder zu verbotenen Zeiten — mit Ausnahme des Falles 
im H. 30. — betreibt, hat außer der bei a. beſtimmten Geldſtrafe 
die Konfiskation der Fiſchereigeraͤthſchaften verwirkt. 

d) In Anſehung derjenigen, welche ohne irgend ein Recht zum Fiſch⸗ 
fange fiſchen, finden die allgemeinen Strafgeſetze (Strafgeſetzbuch 
vom 14. April 1851. $$. 273. und 19.) Anwendung. 

e) Kähne und Schiffsgefaͤße gehören nicht zu den der Konſiskation un- 
terworfenen Gegenſtaͤnden. N f 

) Unerlaubte Fiſchereigeraͤchſchaften, welche auf dem Waſſer oder zu 
Eiſe angetroffen werden, unterliegen der Konfiskation. 

8) In den vorſtehend sub Litt. a. b. c. d. und k. bezeichneten Faͤllen 
find die Geräthichaften dem Fiskus im Strafurtheil zuzuſprechen, 
ohne Unterſchied, ob ſie den Schuldigen gehoͤren oder nicht. 

2. a) Wer aus den Fiſchereikaͤhnen Ballaſt in die Gewaͤſſer wirft ($. 33.), 

b) ein Fiſcher, welcher von der bei Ausuͤbung der Fiſcherei durch die 
Netze oder Leinen erfolgten Fortziehung oder Verruͤckung der zur 925 

ü zeich⸗ 
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zeichnung der Fahrt ausgelegten Tonnen, Bollen oder Boyen nicht 

ſogleich dem naͤchſten Fiſchereibeamten Anzeige erſtattet (F. 34. ), 

‚Noll mit einer Geldſtrafe bis zu funfzig Thalern, 

c) ein Fiſcher, welcher die zur Befeſtigung ſeiner Saͤcke und Reuſen ein⸗ 
geſchlagenen Pfähle nicht mit der Nummer ſeines Legitimations⸗ 
ſcheins bezeichnet, oder fie nach beendigter Fiſcherei heraus zuziehen un⸗ 
terlaͤßt (F. 35.), e 

mit einer Geldſtrafe bis zu zehn Thalern, und 
wenn er die Pfähle fo einſchlaͤgt, daß fie nicht uͤber das Waſſer 
hervorragen, oder wenn er ‚Nie unter dem Waſſer abgebrochen oder 
abgeſaͤgt ſtehen laͤßt, 

bis zu funfzig Thalern beſtraft werden, 
ſofern nicht auf Grund des H. 302. des Strafgeſetzbuchs vom 14. April 
1851. eine haͤrtere Strafe verwirkt iſt. 


$. 44. 


i Wer bei dem Betriebe der Fiſcherei den amtlichen Anordnungen der 
Fiſcherei⸗Aufſichtsbeamten nicht Folge leiſtet, wer dabei ſich der im H. 39. er⸗ 
waͤhnten Fahrzeuge ohne die vorgeſchriebene Bezeichnung bedient, wer dabei 
den vorſchriftsmaͤßigen Legitimationsſchein nicht bei ſich fuͤhrt, oder den Fiſche⸗ 
rei⸗Aufſichtsbeamten auf deren Verlangen nicht vorzeigt, ſoll mit einer Geld— 
buße bis zu zehn Thalern beſtraft werden. 

F. 45. | 

Alle nicht mit beſonderen Strafen bedrohten Uebertretungen dieſer Fiſche⸗ 
reis Ordnung werden mit einer Geldbuße bis zu dreißig Thalern eig 

Die Strafbeſtimmungen der Hafenpolizei-Ordnung fuͤr die Haͤfen und 
Binnengewaͤſſer von Stettin und Swinemuͤnde vom 22. Auguſt 1833. bleiben 
in Kraft und werden daher durch vorſtehende Beſtimmungen nicht alterirt. 

H. 46. 

Jeder Ruͤckfall zieht eine Verſchaͤrfung der Strafe nach ſich, wobei es 
keinen Unterſchied macht, ob die fruͤheren Sraffalle vor oder nach dem Ein⸗ 
tritte der Geſetzeskraft der gegenwärtigen Fiſcherei-Ordnung vorgekommen find, 
und ob die früheren Strafen ordentliche oder außerordentliche geweſen, und ob 
ſie vollſtreckt worden ſind oder nicht. 8 

Ueber das hoͤchſte Maaß der fuͤr die betreffende Uebertretung angedroh— 
ten Strafe darf jedoch nicht hinausgegangen werden. 


H. 47. 

Im Ruͤckfalle befindet ſich derjenige, welcher, nachdem er rechtskraͤftig 
verurtheilt worden, innerhalb der naͤchſten zwei Jahre nach der Verurtheilung 
eine fernere Uebertretung der Vorſchriften der Fiſcherei-Ordnung begeht. 

$. 48. 


Den auf eigenen dienſtlichen Wahrnehmungen beruhenden Angaben der 
(Nr. 5125.) auf 
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auf Lebenszeit oder mit dem Anſpruche auf lebenslaͤngliche Verſorgung ange- 
ſtellten Fiſcherei-Aufſichtsbeamten, welche an den Neigungen Geldſtrafen und 
Konfiskaten keinen Antheil beziehen dürfen, wohnt in allen Fallen, in denen es 
ſich um die Strafe bloßer Uebertretungen im Sinne des dritten Theiles des 
Strafgeſetzbuchs handelt, volle Beweiskraft bis zum Gegenbeweiſe bei. 


$. 49. 


Wenn der Angeſchuldigte in den Fällen des §. 43. 1. Litt. a. b. d. die 
Einrede vorbringt, daß er zu der ihm zur Laſt sig Handlung berechtigt 
geweſen ſei, jo kommen die Beſtimmungen des Gefeßes uͤber das Verfahren 
in Wald⸗, Feld⸗ und Jagdfrevelſachen bei Civil-Einreden vom 31. Januar 
1845. (Geſetz-Sammlung © 95.) zur Anwendung. 


Schluß - Beitimmungen. 
$. 50. 


Uebertretungen, welche vor das nämliche Polizeigericht gehören, konnen 
unter fortlaufenden Nummern in einem Verzeichniſſe zur Anzeige gebracht wer⸗ 
den, ic der Polizeianwalt mit feinen Anträgen dem Gerichte demnaͤchſt 
uͤbergiebt. 


„ 1. 


Alle früheren, den Fiſchereibetrieb in den im $. 1. genannten Gewaͤſſern 
betreffenden Geſetze und Verordnungen ſind aufgehoben. 

Wo in irgend einem Geſetze auf die letzteren verwieſen wird, treten die 
Vorſchriften dieſer Fiſcherei-Ordnung an deren Stelle. 

Urkundlich unter Unſerer Hoͤchſteigenhaͤndigen Unterſchrift und beigedruck— 
tem Koͤniglichen Inſiegel. 8 
Gegeben Berlin, den 2. Juli 1859. 
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